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Ein Stadtimker in Paris

Dank »urban beekeeping« summt es in vielen Großstädten der Welt. 
Stadtimker bieten den Bienen hier neue Trachten fern von Pflanzen-
schutzmitteln & Co. So auch Audric de Campeau in Paris.

Wie sind Sie zum Imkern gekommen?
Meine Eltern haben ein Haus in der 
Champagne, einem herrlichen Weinan-
baugebiet in Frankreich. Zu meinem 15. 
Geburtstag wünschte ich mir 15 Rebstöcke, 
nach und nach baute ich dieses Hobby 
immer weiter aus. Schließlich war ich 
stolzer Besitzer von 400 Weinstöcken und 
produzierte meinen eigenen hausgemach-
ten Champagner. Parallel legte ich auch 
einen nachhaltigen Bio-Garten für Kräuter 
und Gemüse an und pflanzte verschie-
dene Gehölze in einem Arboretum an. Es 
folgte ein Hühnerstall und dann drängte 
sich 2004 die Idee der Imkerei wie eine 
Selbstverständlichkeit auf. Und einmal 
»gepickst« (»gestochen«) … wurden es 
erst ein Bienenstock, dann zwei, dann drei 
und mehr Bienenstöcke. Eines Tages hörte 
ich von Bienenstöcken in Paris und das 
dies wohl gut funktioniere. Da habe ich mir 
gesagt, warum nicht? Meine ersten Stöcke 
stellte ich am Invalidendom auf, an der 
Militärschule (Ecole Militaire) und schließ-

lich auf dem Dach des Musée d’Orsay. So 
konnte ich mich nach meinen Unikursen 
wegstehlen, um meine »Mädels« zu sehen. 
So habe ich mir ein Stück Landidylle mitten 
in Paris geschaffen!

Wissen Sie, woher Ihre Bienen ihre 
Nahrung bekommen?
Die wichtigste Nektarquelle im städtischen 
Millieu sind die Bäume in den großen 
Stadtparks und die der großen Straßen-
alleen, wovon es in Paris ja enorm viele 
gibt. Ich denke hier vor allem an die wun-
derschönen Kastanien und Linden. Hier 
stehen aber auch viele japanische Schnur-
bäume, die auch Honigbäume genannt 
werden. Durch ihre exotische Herkunft gibt 
ihr Nektar dem Honig einen einzigartigen 
und außergewöhnlichen Geschmack, der 
an eine Mischung aus roten Früchten, 
schwarzen Johannisbeeren, Brombeeren 
und Minze erinnert. Einen Honig mit einem 
solchen Aroma kann man nicht durch 
Fälschungen erlangen.
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Ist die Imkerei für jeden etwas? Wieviel 
Zeit muss man investieren?
Ich denke, jeder kann das Imkern lernen. 
Allergiker sollten sich allerdings gut 
beraten lassen und sorgfältig schützen. 
Ich habe mir das Imkern in zwei bis drei 
Jahren selbst beigebracht, aus Büchern, 
mittels Youtube und durch meine eigenen 
Erfahrungen. Man lernt schnell, denn bei 
Fehlern fängt man sich schnell mal zehn 
Bienenstiche ein. Mit den Bienen lernt man 
sein ganzes Leben. Wir Imker lernen aus 
unsere Beobachtungen und sind wissbe-
gierig wie fleißige Studenten. Bei diesen 
geheimnisvollen Insekten muss man 
immer dazulernen, selbst wenn man 50 bis 
60 Jahren Imkereierfahrung haben sollte!

Wieviel Honig ernten Sie pro Jahr? Welche 
Bienenprodukte produzieren Sie?
In guten Jahren können wir 45 bis 50 kg 
Honig mit einem Bienenstock erzielen, 
das ist doppelt soviel wie auf dem Land. 
Selbstverständlich sind wir, wie überall, 
vom Wetter abhängig, aber weil es in der 
Stadt keine Pestizide gibt und immer 
irgendetwas blüht – von Februar (Rosma-
rin) bis in den November/Dezember (Efeu) 
– ist die Ausbeute sehr hoch.

Ich stelle begeistert Kerzen aus dem Bie-
nenwachs der Pariser Bienenstöcke her. 
Derzeit arbeite ich aber vorwiegend an 
der Produktion eines Honigweins. Der Met 
dieses Pariser Projekts reift in Eichenfäs-
sern in den alten Katakomben von Paris. 
Der erste Jahrgang wird Ende 2015 auf den 
Markt kommen.

Wie sieht ein Bienenjahr für Sie als Imker 
aus? Wann haben Sie viel, wann haben 
Sie wenig zu tun?
Mein Jahresablauf ähnelt dem aller Imker 
in Frankreich. Der einzige Unterschied 
zu anderen Regionen ist vielleicht, dass 
wir auch noch spät im Jahr Honig ernten 
können. Dies liegt vor allem am spätblü-
henden Honigbaum.

Können Sie die Bienenstöcke auch mal 
sich selbst überlassen? Sprich, können 
Sie in Urlaub fahren?
Im Winter schlafen die Bienen. Und wäh-
rend des Sommers habe ich glücklicher-
weise begeisterte Helfer, die die Bienen-
stöcke beobachten. Ich kann somit einige 
Zeit nicht anwesend sein. Aber meine »Mä-
dels« fehlen mir immer sehr schnell. Ich 
bin nicht gerne lange weit weg von ihnen.

Auf dem Land gefährden u.a. die Spritz-
mittel, die in der Landwirtschaft einge-
setzt werden oder auch die gentechnisch 
veränderten Pflanzen die Bienen. Was ist 
in der Stadt die größte Bedrohung?
Tatsächlich sind die Bienen in Städten we-
niger bedroht. Auf jeden Fall stelle ich eine 
wesentlich niedrigere Sterblichkeit fest. 
Man könnte denken, dass Verschmutzung, 
Schwermetalle und Kohlenwasserstoff Pro-
bleme bereiten, damit kommen die Bienen 
aber offensichtlich gut zurecht. Die Biene 
ist ein fabelhaftes Lebewesen, das diese 
schädlichen Umwelteinflüsse und Schad-
stoffe quasi herausfiltert. Das Ergebnis 
ist ein Honig von großer Reinheit, was die 
Laboranalysen immer wieder bestätigen.


